
Schüler im Gespräch mit Firmen
Fachmesse „vocatium Rhein-Main“ erstmals in Offenbach / OB: Wird Region gut tun

Von Marc Kuhn

Offenbach � Hunderte Ju-
gendliche haben zurzeit in
der Offenbacher Innenstadt
die Möglichkeit, Kontakte
mit Unternehmen und Hoch-
schulen nicht nur aus der Re-
gion zu knüpfen. „Uns geht
es darum, qualitativ gute Ge-
spräche zwischen Schülern
und Unternehmen zu vermit-
teln“, sagte Tina Schäfermey-
er vom Institut für Talentent-
wicklung, das in Kooperation
mit der Deutschen Bank „vo-
catium Rhein-Main 2011“, die
Messe für Ausbildung und
Studium, in der Halle K 39
veranstaltet. Seit elf Jahren
bietet das Institut mit Sitz in
Schwalbach die Veranstaltun-
gen, für die Bundesbildungs-
ministerin Annette Schavan
die Schirmherrschaft über-
nommen hat, an. Mittlerwei-
le finden pro Jahr 34 Fach-

messen in ganz Deutschland
statt. Seit vier Jahren gebe es
sie auch im Rhein-Main-Ge-
biet, zum ersten Mal in Offen-
bach in der Kaiserstraße 39,
erklärte Claudia Merk vom
Institut für Talententwick-
lung. Nachdem bereits ges-
tern Schüler zu der kostenlo-
sen Messe kommen konnten,
ist die Halle heute erneut zwi-
schen 8.30 und 14.45 Uhr ge-
öffnet. Im nächsten Jahr wer-
de die Fachmesse erneut in
Offenbach am 19. und 20.
Juni stattfinden, so Merk.

„Das wird uns in der Regi-
on gut tun“, sagte Offenbachs
Oberbürgermeister Horst
Schneider mit Blick auf den
Frankfurter Stadtrat Peter
Mensinger. „Wir haben einen
gemeinsamen Arbeits-
markt“, betonte Schneider.
Die Messe sei breit aufge-
stellt, fügte Mensinger hinzu.
Insgesamt nehmen etwa 70

Schulen an der Fachmesse
teilt, vier aus Offenbach. 63
regionale und überregionale
Firmen, Hochschulen, Berufs-
fachschulen und Beratungs-
institutionen suchen Kontakt
zu den Schülern. Sie werden
vom Institut für Talentent-
wicklung in den Schulen auf
die Veranstaltung vorberei-
tet, wie Merk berichtete. In
einem Heft sind die Ausbil-
dungsplätze und Studiengän-
ge ebenso wie die benötigten
Schulabschlüsse aufgelistet.
Die Schüler bekommen dann
die Möglichkeit, mit Vertre-
tern von Unternehmen, für
die sie sich interessieren, ein
rund 20-minütiges Gespräch
zu führen. Die jungen Leute
würden lernen, sich vorzu-
stellen, erklärte Manfred Ex-
ner, der sich für die Offenba-
cher Schiller Schule um die
Jugendlichen kümmert. Über
die Messe würden auch Schü-

ler mit nicht so guten Noten
eine Chance auf einen Ausbil-
dungsplatz bekommen. „Sie
müssen sich das erste Mal für
das Arbeitsleben präsentie-
ren, das ist eine tolle Sache“,
sagte Elisabeth Laping, Lehre-
rin am Rüsselsheimer Gustav-
Heinemann-Gymnasium.
Heute können auch Schüler
mit Eltern, die sich nicht an-
gemeldet haben, zu der Fach-
messe kommen, wie Merk be-
richtete.

Ihr Institut für Talentent-
wicklung lädt am 21. Septem-
ber zudem zu „parentum - El-
ternabend für die Berufs-
wahl“ in den Hermann-Josef-
Abs-Saal in der Deutschen
Bank ein. Von 17 bis 20 Uhr
können sich Besucher bei der
kostenlosen Veranstaltung in
Frankfurt, Junghofstraße 11,
über Ausbildungs- und Studi-
enmöglichkeiten für ihre
Kinder informieren.

Handwerkern fehlen die Fachkräfte
Tausende Handwerksbetriebe in
Deutschland wollen in den nächsten
Monaten Fachkräfte einstellen - fin-
den oft aber keine. Das ist das Fazit
einer Umfrage des Zentralverbands
des Deutschen Handwerks (ZDH),
über die die „Stuttgarter Zeitung“

gestern berichtete. Jeder vierte der
rund 14 000 befragten Betriebe pla-
ne demnach Neueinstellungen.
Enormen Bedarf gebe es vor allem
in der Baubranche. Gleichzeitig hät-
ten zwei Drittel aller Unternehmen
von Problemen bei der Suche nach

Mitarbeitern berichtet, hieß es.
Beim Demografiegipfel Ende Juni in
Meseberg müsse der Fachkräfte-
mangel deshalb zum zentralen The-
ma gemacht werden, sagte Hand-
werks-Präsident Otto Kentzler der
Zeitung. Archivfoto: dpa

Preisanstieg bei
Immobilien erwartet

LBS: Nachfrage nach Wohnungen steigt
Berlin (dpa) � Die Bauspar-

kassen erwarten bis Jahresen-
de bei Wohnimmobilien in
Deutschland einen Preisan-
stieg um durchschnittlich bis
zu drei Prozent. Steigende
Einkommen führten zu einer
größeren Wohnungsnachfra-
ge, heißt es in einer Analyse
der Landesbausparkassen
(LBS). Zugleich werde das An-
gebot an schon gebauten
Häusern und Wohnungen
knapper, und die Zahl der
Neubauten wachse nur lang-
sam. „Wir spüren ein deut-
lich höheres Kaufinteresse“,
sagte LBS-Verbandsdirektor
Hartwig Hamm.

Regional seien die Unter-
schiede sehr groß. Die belieb-
ten Einfamilienhäuser koste-
ten in den teuersten Städten
zehnmal mehr als in den
preisgünstigsten. An der Spit-

ze der Großstädte liege der-
zeit Wiesbaden mit einem
Durchschnittpreis von 750 00
Euro vor München mit
710 000 Euro und Heidelberg
mit 550 000 Euro. Die Zahlen
basieren auf einer Umfrage
bei den Bausparkassen, die
2010 rund 31 500 Immobilien
vermittelten.

Auch bei gebrauchten Ei-
gentumswohnungen stellen
die LBS eine steigende Nach-
frage fest. Das große Angebot
drücke aber noch auf die Prei-
se, sagte Hamm. Im Vergleich
zu neue gebauten Wohnun-
gen seien gebrauchte für 35
bis 40 Prozent weniger zu ha-
ben. In großen und mittlere
Städten Nord- und Ost-
deutschlands lägen die Qua-
dratmeterpreise häufig unter
1 000 Euro, im Süden bei gut
1 500 Euro.

Mehr Arbeitsplätze
in der Industrie

Wiesbaden (dpa) � Die deut-
sche Industrie schafft weiter
Arbeitsplätze, die Beschäfti-
gung hat ihr Vorkrisenniveau
aber noch nicht wieder er-
reicht. Im April stieg die Zahl
der Arbeitnehmer in der
Branche binnen 12 Monaten
um 2,7 Prozent oder 133 100
Personen, wie das Statisti-
sche Bundesamt gestern in
Wiesbaden mitteilte. Damit

sind insgesamt mehr als fünf
Millionen Menschen im ver-
arbeitenden Gewerbe unter
Vertrag. Bereits seit Jahresan-
fang verzeichnen die Statisti-
ker deutlich mehr Beschäftig-
te im Jahresvergleich: So stie-
gen die Zahlen für März um
2,4 Prozent und für Februar
um 1,9 Prozent. In der Krise
waren in der Branche 370 000
Stellen abgebaut worden.

Kreditklemme
ist überwunden

Frankfurt (dpa) � Die deut-
sche Wirtschaft kommt wie-
der leichter an Kredite. In den
vergangenen zwölf Monaten
habe sich die Finanzierungs-
situation der Unternehmen
stark verbessert, teilte die
staatseigene Förderbank KfW
gestern in Frankfurt mit. Die
durch die Wirtschafts- und Fi-
nanzkrise ausgelösten
Schwierigkeiten bei der Fi-
nanzierung seien weitgehend
überwunden.

Nach einer Befragung un-
ter rund 3 300 Unternehmen,
die die KfW gemeinsam mit
einer Reihe von Wirtschafts-
verbänden durchführte, ha-
ben die Betriebe die Sorge vor
einer Kreditklemme, die den
Aufschwung bremsen könn-
te, in weiten Teilen abgehakt.
Klagen kamen nur von klei-
nen und jungen Firmen.

Der Anteil der Unterneh-
men, die erschwerte Bedin-
gungen beim Kreditzugang
beklagen, ging binnen eines
Jahres sehr stark von 42 Pro-

zent auf rund ein Viertel zu-
rück. Allerdings berichteten
kleine Unternehmen mit ei-
nem Jahresumsatz unter 1
Million Euro mehr als drei
Mal so häufig über Erschwer-
nisse bei der Kreditaufnahme
als größere Unternehmen
mit einem Jahresumsatz von
über 50 Millionen Euro.

Die Unternehmen führten
die Erschwernisse vor allem
auf höhere Anforderungen
an die Dokumentation von
Investitionsvorhaben sowie
an die Offenlegung von Infor-
mationen an. Dies deutet aus
Sicht der KfW darauf hin,
dass die Banken bei Risiken
auch nach der Krise vorsichti-
ger reagierten als früher. Der
KfW-Vorstandsvorsitzende
Ulrich Schröder sagte: „Klei-
ne, junge und innovative Un-
ternehmen geben unserer
Volkswirtschaft wertvolle Im-
pulse, aber bei der Finanzie-
rung haben sie weiterhin
Schwierigkeiten.“ Die KfW
wolle dagegen angehen.
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